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Ausgabe. 


Deutſchland. 


88 Berlin, 10. März. Die geſtern in beiden Häuſern 
des Landtages abgegebenen Erklärungen der Miniſter machten, 
wie zu erwarten war, einen gewaltigen Eindruck. Die Haltung 
der Häuſer bewies der Regierung den ganzen Umfang der Zu⸗ 
ftimmung der Nation zu ihrem bisherigen Verhalten und gab 
ihr eine Bürgſchaft für die Hingebung und Opferwilligkeit des 
Volkes für die Zukunft. Das „Expoſe“ des Miniſters des 
Auswärtigen gab nichts Neues; die Politik des Miniſteriums 
iſt fo offen, daß alle Welt wußte, woran man war. In der 
Beſtätigung der allgemeinen Auſicht von der Stellung der Re⸗ 
gierung lag der Schwerpunkt jener mächtigen Wirkung, welche 
dieſe Rede hervorbrachte. Selten war die Nation einiger in 
ihrem Wollen und ihrem Handeln, ſelten ſah ſie mit größerer 


Zuverſicht herauf zu ihren Leitern, und darum darf man er⸗ 


reicht ſehen, wonach der Regent, wonach die Regierung und das 
wahrhaft patriotiſche Voll ſtrebt: ein einiges, ein ſtarkes 
Preußen! — — In der weiteren Verhandlung des Abgeord⸗ 
netenhauſes gab Herr v. Blankenburg wieder eine feiner 
wirkſamſten Lucubrationen zum Beſten; ging es doch gegen die 
— Juden zu Felde. Was wäre die arme Kreuzzeitungspar⸗ 
tei, wenn nicht wie ein fernes Paradies die Privilegien der klei⸗ 
nen Herren: Standesbevorzugragen aller Art, unbeſchränktes 


Jagdrecht, Steuerbefreiung, Zunftweien, Lelbeigenſchaft, Peitſche 


und Knechtung der Juden (nicht Verfolgung, denn damit hörte 
fa Na Spaß IN De Nun habeant sibi! Die innere 
Entwickelung Preußens geht unaufhaltſam vorwärts und reißt 
die Lucubrationen des v. Blankenburg und Konſorten unbeach⸗ 
tet mit ſich fort. Zu bedauern find die Bemühungen der Rech⸗ 
ten, ſolchen Ausführungen noch vernünftige Darlegungen entge⸗ 
gen zu ſetzen. Das überlaſſe man doch füglich dem Kladdera⸗ 
darf. Herrn v. Blankenburg muß man übrigens bezeugen, 
daß er ſich um das Gebahren ſeiner Partei verdient macht; 
wenn er ſo fortfährt, kann er es noch ſo weit bringen, wie wei⸗ 
land die Herren Wagener und Marcardt. — Verſchiedene Or · 
gane der Preſſe halten das Gerücht verbreitet, daß die Regie⸗ 
rung die Mobilmachung von vier Armee-Korps beſchloſſen hätte. 
Dieſe Angabe iſt vollſtändig grundlos. Wahrſcheinlich hatte 
fle ihren Urſprung in den Vorberathungen, welche im Kriegs ⸗ 
miniſterium in Bezug auf die Eventualität einer Kriegsbereit⸗ 
ſchaft ftattgefunden haben. Thatſächlich hatte man vornehmlich 
die Beſatzung der deutſchen Bunvesfeſtungen im Auge, doch dürf⸗ 
ten dieſe Fragen unter dem jetzigen Stande der Angelegenheiten 
einer anderweiten Behandlung unterliegen. — Für die Aanahme 
der Grundſteuervorlagen entſtehen günstigere Ausfichten, da die 
Intentionen der Regierung ſelbſt im Herrenhauſe ein größeres 
Terrain gewinnen und der hier erwartete Widerſtand nicht ſtatt⸗ 
finden mochte. — In den zuſtehenden Kreiſen wird wieder viel 
von dem Rücktritt des hochbetagten Miniſters des Innern ge⸗ 
ſprochen. Derfelbe dürfte keineufalls vor dem Schluſſe der 
Landtagsſeſſion fein Portefeuille abgeben. Ueber ſeinen Nach 
folger hört man verſchiedene Angaben. Es beißt, Herr Ma⸗ 
this oder Herr v. Patow wären dazu erſehen, und Herr von 
onin zum eventuellen Nachfolger des letzteren deſignirt. Bis 
letzt ſteht darüber, wie ich aus beſter Quelle melden kann, noch 
nichts feſt. 
g — (Schluß der 20. Sitzung dee Abgeordneten ⸗ 
bauſes vom 9. März.) Wegen der Aufhebung der Poſt⸗ 
Zwangepflicht für wiſſenſchaftliche Journale, die nur wegen an⸗ 
gehängter Anzeigen ſteuerpflichtig find, hat der Abg. Veit ein 
Amendement geſtellt, die Poſt⸗Zwangepflicht auf die politiſchen 
Zeitungen zu beſchränken. 

Abg. Veit: Durch die Kautionen, die Zeitungsſteuer und 
das Preßgeſetz ſei die periodiſche Preſſe mit dreifa hen Ruthen 
gezüchligt; tiefe Geſetzgebung ſei eine tendenziöſe gegen die 
preſſe. Ohne Beeinträchtigung des Poſtregals könne man die 
nicht politiſchen Blätter der Poſt entziehen. Der Antrag der 
Rommiifion ſei unzulänglich; fein Amendement bezwecke, die 
Poſtzwangepflicht nur auf die politiſchen Blätter auszudehnen. 
Es ergebe ſich, daß die Zwangs pflicht für den Buchhandel von 
den übelſten Folgen ſei. Die Organiſation des deutſchen Buch⸗ 
handels beruhe darauf, daß ein einzelner Speditionsort zur 

ereinfachung des Verkehrs und Verringerung der Koſten ge⸗ 
ſchaffen ſei. Daher ſei in ganz Deutſchland der Ladenpreis ein 
Aeicher. Höre das auf, ſo ſinke der Buchhandel zum gemeinen 
Aödel herab, wie das auch in andern Ländern der Fall fel. 
Das Poſigeſetz fordere, wie die Kommiſſion anzudeuten ſcheine, 
zur Kontravention geradezu heraus. Daher jei eine geſetzliche 
lenderung dringend geboten. Dieſe Poſtzwangspflicht beſtehe 
nur in Preußen. Hier dürfte auf die übrigen Verhältniſſe 
eutſchlands Rückſicht genommen werden; der preußiſche Buch⸗ 
händler dürfe nicht ſchlechter geſtellt ſein, als der deutſche Buch⸗ 
handler. — Die Angelegenheit ſei keine Parteiſache, ſondern 


eine Sache der Nation. Der Redner bittet, ſeinen Antrag als 


Abſchlags zahlung zu Gunſten der Preſſe anzunehmen. 


Der Handels miniſter erklärt, die Regierung wolle dieſe 
Wänſche berückſichtigen; dieſelben würden bel Aufhebung der 
Poſtzwangspflicht der Packete ihre Erledigung finden. — Das 
Veit'ſche Amendement wird mit großer Mehrheit angenommen; 
für daſſelde ſtimmt die ganze rechte Seite des Hauſes und ein 
großer Theil der Linken. 

Im weiteren Verfolg der Tagesordnung werden die Etats 
der Münze und des Finanz⸗Miniſteriums angenommen. Bei 
dem letzteren Etat hat die Kommiſſion bei der Poſition „Pen⸗ 
ſionen und Kompetenzen“ den Antrag geſtellt: „das Haus der 
Abgeordneten wolle die Erwartung ausſprechen, daß Aenderun⸗ 
gen an den vor dem Jahre 1848 beſtehenden Penſions⸗Regle⸗ 
ments für Militair⸗ und Civil⸗ Staatsdiener nicht ohne Theil⸗ 
nahme der beiden Häuſer des Landtages eintreten dürften.“ — 
Abg. v. Rönne (Weſthavelland) beantragt folgenden Zuſatz 
zu dem Kommiſſions⸗Antrage: „und daß der Gegenſtand der 
Penſionirung der Beamten baldmögllichſt durch ein der Landes⸗ 
vertretung zur Beſchlußnahme vorzulegendes Geſetz vollſtändig 
werde geordnet werden.“ 

Nachdem der Abg. v. Carlowitz den v. Rönne'ſchen Zu⸗ 
ſatz befürwortet und der Regierungs⸗Kommiſſarius er⸗ 
klärt hat, die Regierung werde den Gegenſtand in Erwägung 
ziehen und dem Haufe das Reſultat dieſer Erwägungen mit⸗ 
theilen, wird der Kommiſſions⸗Antrag mit dem v. Rönne'ſchen 
Zuſatz angenommen. ; 

Es folgt die Berathung über Petitionen. Die im 4. 
Bericht der Petitions⸗Kommiſſion behandelten Petitionen werden 


ſämmtlich durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, darun⸗ 


ter auch eine wegen Errichtung eines homsopathiſchen Lehr⸗ 
ſtuhls und einer homöopathiſchen Klinik, bei welcher die Kom⸗ 
miſſion Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung 
vorgeſchlagen hatte. Bei einer Petition mehrerer Kirchenpatrone 
um Aufhebung des Batronat-Rechts, über welche ebenfalls Ta⸗ 
gesordnung beſchloſſen wird, ſpricht der Abg. Strohn den 
Wunſch, aber nicht den Antrag, aus, es möge der Regierung 
baldmöglichſt gelingen, den Wunſch nach geſetzlicher Regelung 
des Patrouats, die auch in Art. 17 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
in Ausſicht geſtellt fei, zur Ausführung zu bringen. 


Bei der Petition des jüdiſchen Nittergutsbefigers Jakob 
Löb zu Caldenhoff wegen Ausübung der Kreisſtandſchaft (die 
Kommiſſion beantragt Uebergang zur Tagesordnung, da nach 
Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſarius der Petent die Er⸗ 
füllung ſeines Petitums beim Miniſter erlangen könne), ergreift 
Abg. v. Blankenburg das Wort, um ſich darüber auszu⸗ 
ſprechen, ob es überhaupt gut fei, die jldiſchen Gutsbeſitzer mit 
ſo bedeutenden kreisſtändiſchen Rechten zu verſehen. Die Auf⸗ 
fafjung der Kommiſſion ſcheine nicht zu ſtimmen mit den alt⸗ 
preußiſchen Traditionen, ſie ſtehe auch mit den Anſichten des 
Freiherrn v. Stein vollftändig im Widerſpruch. Er wolle ſich 
nicht in jariſtiſche Deduktionen darüber einlajfen, ob Ait. 12 
der Verfaſſung den Juden alle dieſe Rechte zutheile, im Schooße 
der früheren Regierung ſei ausgeführt worden, daß der Artikel 
dieſe Wirkung nicht habe. Dafür ſprächen auch die Entſchei⸗ 
dungen des Ober⸗Tribunals vom 17. September 1852 und 
8. Februar 1854. Er werde für die Tagesordnung ſtimmen, 
wolle aber ſeine ernſten Bedenken vor dem Hauſe und dem Lande 
ausſprechen über die Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſarius, 
die im Kommiſſious⸗Bericht als Anſicht der jetzigen Regierung 
niedergelegt ſeil. Er habe es nie gebilligt, wenn auf dem Wege 
des Reſkripts alle begründeten Rechte verkümmert werden; er 
billige es aber auch jetzt nicht, daß man auf dieſem Wege be⸗ 
ſtehende wichtige geſetzliche Beſtimmungen und Einrichtungen bei 
einer höchſt beſtrittenen Interpretation beſeitige. Er berufe ſich 
ferner auf eine Erklärung des Juſtiz⸗Miniſtere vom 10. Febr. 
1858, wonach derſelbe ſich nicht für berechtigt gehalten habe, im 
Wege der Reſkripte vorzugehen, ſondern eine Aenderung nur 
im legislativen Wege herbeiführen zu können erklärte. Das 
jetzige Miniſterium habe ſich berechtigt geglaubt, gegen die An⸗ 
ſicht des Juſtizminiſters — denn derſelbe werde doch nicht in 
einem Jahre ſeine Anſicht in einer ſo wichtigen Angelegenheit 
ändern — im Wege des Reſkriptes vorzegehen; es werde ſich 
zeigen, ob die Kreis- und Provinzial⸗Landtage dazu ſchweigen 
werden. 

Der Juſtizminiſter: Die Bemerkung, als habe er, der 
Miniſter, fruher eine andere Anſicht ausgeſprochen, als gegen⸗ 
wärtig, ſei unbegründet; denn er habe früher dieſelbe Meinung 
vertheidigt wie heute. Es handle ſich in der Frage nicht darum, 
ob die allgemeinen Verfaſſunge paragraphen ſpezielle Geſetze ohne 
Weiteres zu beſeitigen im Stande geweſen wäre, ſondern es 
frage ſich vielmehr, ob die Geſetze, auf deren Anwendung es 
ankomme, ihre verbindliche Kraft behalten hätten. Das Geſetz 
vom 27. Mai 1850 realtivire die Kreis- und Provinzialſtände 


nur in ſo weit, als die Verſaſſungs⸗Urkunde damit nicht in 


Widerſpruch ſtehe; und die Regierung ſei deshalb der Anſicht, 
daß es eines neuen Geſetzes nicht bedürfe, um den Juden die 
Theilnahme an den Kreistagen zu gewähren. a 


Abg. Dr. Veit: Der Abg. v. Blankenburg habe das 
Judenthum mit dem Diſſidententhum verglichen, dabei aber ver⸗ 
geſſen, daß das Judenthum vor dritthalbtauſend Jahren fein 
Bekenptuiß durch die Welt getragen habe; der Staat werde 
wohl nicht zweifelhaft ſein, was er von den jüdiſchen Ritter⸗ 
gutsbeſitzern zu erwarten habe in Beziehung auf die Erfüllung 
ibrer Bürgerpflichten (Ruf rechts: Sehr gut!) Die angezoge⸗ 
nen Entſcheidungen des höchſten Gerichtshofes ſtänden unter 
einander in Widerſpruch und ſelbſt der Miniſter des Innern 
a. D. von Wefiphalen habe erklärt, es ſtehe feſt, daß man ſich 
auf dieſe Entſcheidungen nicht mehr berufen könne! Nicht bloß 
der Art. 12 der Verfaſſung gewähre die bürgerliche Gleichſtel⸗ 
lung der Juden, ſondern das Spezialgeſetz vom April 1847 
habe dieſe ſchon ausgeſprochen. Die Provinzial⸗Landtage ha⸗ 
ben damals ihre Zuftimmung zur Erweiterung der Rechte der 
Juden gegeben; er glaube nicht, daß man heute ein Recht habe, 
dagegen zu preteftiven. 


Abgeordneter Simſon: Der Abgeordnete von Blanken⸗ 
burg iſt eben zwei Mal ſchlagend widerlegt worden; ich weiß 
nicht, wie er ſich dagegen verhalten wird. Ich will ihm zu 
Hülfe kommen. (Bravo!) Derſelbe hat uns kürzlich vorge⸗ 
worfen, daß wir mit dem gegenwärtigen Minifterium in Diffe⸗ 
renzen gerathen ſeien. Was man hofft und wünſcht, das glaubt 
man. Das erinnert mich an den Vers des Dichters: „Hört 
ich das Pförtchen nicht gehen? Hat nicht der Riegel geklirrt?“ 
und die Antwort darauf; „Nein, e es Wehen! 
(Peiterkeit.) Ferner hat der zeugung aus⸗ 
geſprochen, daß der gegenwärtige Miniſter des Innern mit ſei⸗ 
nem Vorgänger ſich nicht in Uebereinſtimmung befinde. Das 
wiſſen wir Alle, und ich kann ſagen, daß wir es mit herzlicher 
Freude begrüßt haben. (Heiterkeit) Der Redner erinnerte an 
alt⸗preußiſche Traditionen. Dieſe Berufung aber paßt nirgends 
ſo ſchlecht, als hier. Es fragt ſich, ob die Juden, ſeit der 
Staat ſeine Schuldigkeit gegen ſie gethan, die ihrige gegen den 
Staat gethan hahen, und ich erwarte, ob Jemand den Muth 
haben wird, mit Nein zu antworten. Ich bekenne, daß, wenn 
ein Theil unſerer Mitunterthanen, in dem Moment, als das 
deutſche Volk ſich zur Blüthe der Literatur in Leſſing erhob, 
im Stande war, dieſem den Moſes Mendelsſohn an die Seite 
zu stellen, dieſer Theil des Volkes ſeine Ebenbürtigkeit dadurch 
bewieſen hat, die ihm nicht mehr abgeſprochen werden kann. 
Die Berufung auf den großen Namen Stein's hat mich an den 
alten Satz erinnert, daß ein großer Mann von einem Theile 
der Nation in den Momenten ſeiner Größe, von dem andern 
in den Momenten ſeiner Verirrung angerufen wird, gleichwie 
es Nationen giebt, die die Sonne anbeten, nicht wenn ſie klar 
und hell ſcheint, ſondern wenn ſie verdunkelt iſt. Wenn das 
Eigenthum an Grund und Boden die Stellung einnehmen ſoll, 
welche die Mitglieder jener (der linken) Seite ihm beilegen, 
wie iſt es dann möglich, daß man jemand, dem man das Ei⸗ 
genthum nicht entreißen kann, die Konſequenzen deſſelben ent 
reißen will? Man thut dann klüger, zu den Traditionen des 
14. Jahrhunderts zurückzukehren und zu ſagen, die Juden kön⸗ 
nen weder mobiles noch immobiles Eigenthum erwerben und 
müſſen, was ſie ſchon erworben, wieder herausgeben. Ich 
hoffe, daß Anſichten, wie die eben gehörten, hier immer ſeltener 
werden, daß einem Volke ſeine Rechte gewährt werden, welches 
herüber gekommen iſt, wahrſcheinlich von der Wiege des Men⸗ 
ſchengeſchlechts, ganz gewiß aber von der Wiege der chriſtlichen 
Religion. (Bravo.) 


Abgeordneter v. Blankenburg: Die Erklärung, welche 
der Herr Juſtizminiſter heute abgegeben, ſcheint mir mit- der 
1858 abgegebenen nicht in Uebereinſtimmung zu ſtehen. Sollte 


der Herr Juſtizminiſter dieſe Anſicht im Miniſterium geltend 


gemacht haben, ſo iſt nur zu bedauern, daß er ſie nicht mit 
größerer Energie geltend gemacht hat. Die Angelegenheit würde 
uns dann nicht 8 bis 9 Jahre beſchäftigt und fo viel böſes 
Blut gemacht haben. Der Abgeordnete Veit befindet ſich im 
Irrthum darüber, daß ich die Juden mit den Diſſidenten in 
eine Linie geſtellt habe. Mir iſt ein Jude, der an den Gott 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs glaubt, viel lieber als ein 
Atheiſt, mag er getauft oder ungetauft fein. Was ich beabſich⸗ 
tigte, war, mich dagegen zu verwahren, daß dieſe Angelegenheit 
auf dem Wege des Reſkripts und nicht der Geſetzgebung erle⸗ 
digt werde. Wenn der Abgeordnete Simſon der Meinung iſt, 
daß meine Anſichten nicht auf Billigung im Lande rechnen lön⸗ 
nen, fo wird der Erfolg für das Gegenthell ſprechen. Das 
will ich noch ſagen, daß es ein preußiſches Grundrecht iſt, daß 
kein Jude über Chriſten Reglerungs⸗ und Obrigkeitsrechte aus 


übe. (Lebhaftes Bravo auf den Bänken der Fraktionen Graf 
Pückler, von Arnim und von Blankenburg.) 

Nachdem der Abgeordnete Grabow noch für den Kom⸗ 
miſſions⸗Antrag geſprochen, wird die von der Kommiſſion bean⸗ 
tragte Tagesordnung ohne Abſtimmung angenommen. 


Es folgt der zweite Bericht der Kommiſſion für das Un⸗ 
terrichtsweſen. Der katholiſche Pfarrer Lomnitz zu Sered (Kr. 
Schwetz) führt Beſchwerde, daß in ſeinem Parochialbezirke bei 
309 katholiſchen und 168 evaugeliſchen Familienvätern nur eine 
einzige katholiſche Schule, und dieſe erſt ſeit 1854, und ſechs 
evangeliſche Schulen exiſtiren. 

Kultusminiſter von Bethmann⸗Hollweg: Es ſei nicht 
überall möglich, ſofort den konfeſſionellen Charakter der Schule 
reitzuftellen. Aber auch in dem Proviſorium fei die Regierung 
ſtets bemüht, nach Billigkeitsrückſichten dem konfeſſionellen Ele⸗ 
ment Rechnung zu tragen. Im vorliegenden Falle ſei die Re⸗ 
gierung zu Marienwerder aufgefordert worden, über das That⸗ 
ſächliche Bericht zu erſtatten; darnach wird die definitive Eut⸗ 
ſcheidung getroffen werden. 2 R 

Abg. v. Binde (Hagen) iſt entſchieden gegen konfeſſionelle 
Elementarſchulen. Schreiben, Rechnen, Leſen trüge keinen kon⸗ 
fiſſionellen Charakter; das Einmaleins ſei für alle daſſelbe. Es 
ſei gut, wenn die Kinder ſich von ihrer frühen Jugend au als 
Bürger Eines Staats, des preußiſchen, fühlen und nicht, wie 
hier in dieſem Haufe, nach Konfefjionen getrennt ſitzen (Bravo!) 
Deshalb beantrage er die einfache Tagesordnung. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Er ſtimme mit dem Vor⸗ 
redner überein, daß die Schule in den Händen der Gemeinde 
liegen müſſe und daß es wünſchenswerth ſei, wenn der Reli⸗ 
gionsunterricht vorzugsweiſe von Geiſtlichen ertheilt würde; darin 
weiche er aber von ihm ab, daß die Elementarlehrer blos Un⸗ 
terricht in den ſogen. Realien geben ſollten. Die Lehrer und 
namentlich die Elementarlehrer hätten nicht blos zu unterrichten, 
ſondern auch auf die Erziehung einzuwirken, um ſo mehr, als 
in tieferen Schichten die Kinder ihnen anvertraut wären. Bei 
der Erziehung ſei das religiöſe Moment aber nicht ſo unterge⸗ 
ordnet, wie der Vorredner zu glauben ſcheine. Darum wolle 
er konfeſſionelle Schulen und freue ſich, daß die Staats⸗Regie⸗ 
rung derſelben Anſicht ſei. f N 

Präſ. Graf Schwerin bittet wiederholt ſich an die vor⸗ 
liegende Petition zu halten und dieſe Diskuſſion nicht fortzuſetzen. 
— Abg. v. Vincke: Daß er den religiöſen Unterricht hochſtelle, 
beweiſe ſein Wunſch, daß derſelbe von Geiſtlichen ertheilt wer⸗ 
den möchte. Was die „Verdächtigung“ betreffe, ſo hätte der 
Vorredner beſſer gethan, weniger Gefühle anzuwenden. That ⸗ 
ſache fel, daß die Fraktion des Centrums, in Parentheſe „katho⸗ 
liſche Fraktion“, nur aus Katholiken beſtehe. — Kultus mimſter 
v. Bethmann⸗Hollweg erklärt, aus den von ihm entwickel⸗ 
ten Gründen ſei die Regierung für die einfache Tagesordnung. 
Nachdem zum Schluß Dr. Eckſtein (an Stelle des Referenten 
Dr. Holzer) das Wort genommen, wird die einfache Tages⸗ 
ordnung mit großer Mehrheit angenommen. Dagegen ſuimmt 
nur die „Fraktion des Centrums“ (Reichenſperger). 

Der Kommiſſion haben fernerhin drei Petitionen 1) von 
tem Schul Im pektor der Stadt Auklam Dr. Schade, 2) von 
3 Lehrern in Rogaſen, 3) von 11 Lehrern der ſtädtiſchen Schu⸗ 
len in Brandenburg vorgelegen, welche die Verbeſſerung der 
Gehälter ſtärtiſcher Elementarlehrer betreffen und darauf bezüg⸗ 
liche Bitten enthalten. Die Kommiſſion beantragt; das Haus 
wolle „in Berückſichtigung daß nach den Erklärungen des Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſars der Unterrichtsminiſter bereits in Erwä⸗ 
gung genommen hat, ob und in wie weit die das Schulweſen, 
namentlich die die äußeren Verhältniſſe der Schule betreffenden 
Artikel der Verf. in Ausführung gebracht werden können, und 
in der Lage zu ſein hofft, den Erfolg ſeiner Erwägungen dem 
Haufe in der nächſten Seſſion mitiheilen zu können; und in der 
Erwartung, daß die Staatsregierung fortgeſetzt ſich angelegen 
ſein laſſen werde, den ſtädtiſchen Elementarlehrern ein den Lo⸗ 
kalverhältniſſen angemeſſenes Einkommen zu verſchaffen“ über 
die 3 Petitionen zur Tagesordnung übergehen. — Abg. von 
Binde (Hagen) beantragt eine motivirte Tagesordnung, nach 
welcher das erſte Alinea des Kommiſſions Antrages wegbleiben 
ſoll. — Der Kultusminiſter: Die Frage ſei ſchwierig, da 
es nicht bloß auf das Wie, ſondern auf die Feſtſtellung der 
Punkte ankomme, bei denen, ohne der freien Entwickelung Hemm⸗ 
niſſe entgegenzuſetzen, eine geſetzuche Orenung Bedürfuiß tft. 
In den wenigen Monaten, welche, ſeitdem er die Geſchäfte über⸗ 
nommen, verſtrichen, habe natürlich eine Gewißheit in dieſer 
wichtigen —— noch nicht erlangt werden können; jedenfalls 
ber ürfe die Frage einer geſetzlichen Regelung; der Miniſter boffe 
in der nächſten Seſſion dem Hauſe nähere Mittheilungen über 
den Gegenſtand machen zu können. 


— — 


Die Ballmütter. 


Die Ballmutter, das Ideal der Ballmutter, jenes Bild der ab- 
ſoluten Selbſtverleugnung, wie en uns vor Augen ſchwebt, gehört zu 
1 und edelſten Geſtalten in dieſem egoiſtiſchen Jahr⸗ 

undert. 

Man denke ſich ein weibliches Weſen, deſſen Erſcheinung in den 
günſtigſten Momenten an ſeine letzten ſchönen Herbſtabende mahnt, 

evor die November⸗Nebel Wald und Flur und Berg in ibre Schleier 
büllen. Allfſäbrlich gegen Weihnachten berum beginnen ihre Bezie⸗ 
hungen zu dem Gemahl ihres Herzens von der frübern 3 
genheit und Innigkeit etwas einzubüßen. Sie wird, was ſie ſonſt nie 
iſt, Ebeſtands⸗Diplomatin; fie beſchäftigt ſich mit geistreichen Schachzügen 
gegen die Kalle und die veralteten Anſichten ihres Gemahls von 
zbäuslichem Glück“, von ſtillem, billigen Familienleben. Sie hat 
Töchter, die ſie anbetet; deren Carnevalsfreuden ihr vor Allem am 
pen liegen, für die lie ein reizendes Faſchings⸗Programm entwor⸗ 
en bat, welches dem Gatten erſt lange nach Aſcher mittwoch vollſtändig 
bekannt wird, und das ihm nur ſtückweiſe in kleinen Pillen beigebracht 
u werden pflegt. Den ganzen Winter bindurch iſt fie von wunder⸗ 
arer Rübrigleit, tür Blick umfaßt kauſend Dinge zugleich mit unbe⸗ 
reiflicher Sicherbelt. Sie weiß alle bekannten Familien, in denen 

älle gegeben werden, in der geſchickteſten Weiſe zu behandeln: fie 
ſendet Ihre Füblfäden ſelbſt in höhere Reglonen, denen fie eigentlich 
nicht en fl fie hat ihre Freunde und 
rain dort ſondiren, und erkunden, wie weit 


fie ſich i 
obne die Ehre Deo Hansen und. ber simlabungeluligen Füge u 


igen Tochter auf's 


reundinnen, die das Ter⸗ 
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Unſere Volksſchulen leiden an l 


Abgeordneter Harkort. 
greßen Mängeln, und doch beruht auf ihnen ein großer Theil 
der Bildung unſerer Nation. Diejenigen, welche andere Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten beſuchen, ſind nur ein Drittel des Volks; 4300 
beſuchen Univerſitäten, 37,000 Gymnaſien, 17,000 Realſchulen, 
1200 Gewerbeſchulen. Der Mangel an guten Volkslehrern 
wird weſentlich durch die leibliche Noth des Lehrers herbeige⸗ 
führt. So wie es jetzt iſt, kann es nicht bleiben. Ueber die 
Art, wie zu helfen iſt, ſage ich nichts; doch weiſe ich nament⸗ 
lich auf die dürftige Willwenpenſion von 8 bis 30 Thlr. jähr⸗ 
lich und auf die Penſionen der Lehrer von 50 Thlr. hin. 

Abg. Dieſterweg, bei vorgerückter Zeit, unter großer 
Unaufmerkſamkeit des Hauſes und ſeines Organs wegen ſchwer 
verſtändlich, für den Kommiſſions⸗Antrag: Er glaube das Haus 
zu beleidigen, wenn er auseinander ſetzen wollte, daß die Leh⸗ 
rer mit einem Gehalt unter 100 Thlrn. nicht auskommen kön⸗ 
nen; die Normirung der Lehrergehälter datire aus 1801; der 
Maßſtab von damals paſſe gewiß nicht mehr; im Verlauf der 
letzten ſechs Jahre ſeien von Seiten der Gemeinde 400,000 
Thaler jährlich auf Verbeſſerung der Lehrergehälter verwandt 
worden; ſo groß die Summe ſcheine, ſo klein ſei ſie, wenn man 
bedenke, wie wenig davon auf jeden einzelnen der 35,000 Leh⸗ 
rer komme. 

Abg. bo. Binde (Hagen) für fein Amendement. Es heiße 
den Standpunkt der Frage verrücken, wenn man die im Bud⸗ 
get für die Gehälter der Subaltern⸗Beamten ausgeworfenen 
Milllonen mit der auf die Verbeſſerung der Lehrergehälter ver⸗ 
wandten Summe zuſammenſtelle; die Beſoldung der Lehrer jet 
nicht Sache des Staatsſäckels, ſondern der Gemeinden, und 
die in's Budget aufgenommene Summe ſei nur beſtimmt, arme 
Gemeinden bei der Beſoldung der Lehrer zu unterftügen. — 
Das Vincke'ſche Amendement wird mit großer Majorität ange⸗ 
nommen, auch die Miniſter ſtimmen dafür. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Die Sonnabend ⸗Sitzung 
fällt aus Rückſicht auf die Kommiſſions⸗Arbeiten aus; nächſte 
Sitzung Montag. 

Weimar, 5. März. Die Säcularfeier von Schiller's 
Geburt, bekanntlich in das heurige Poeten⸗ und Kometenjahr 
fallend, ſoll auf hieſiger Hofbühne durch eine zweite Auflage 
des Münchener Geſammtgaſiſpiets begangen werden. Nach 
Dingelſtedts Programm, das jo eben erſchienen, iſt eine Auf⸗ 
führung ſämmtlicher dramatiſchen Originalwerke in ver Reihen⸗ 
folge ihrer Entjteyung und unter Mitwirkung der namhafteſten 
deutſchen Bühnenküuſtler in Ausſicht; Zuſagen der letzteren find, 
wie auch die Urlaubsbewilligungen der betreffenden Intendanzen, 
theils eingetroffen, theils unterwegs. Das Schillerfeſt, auf 
Schiller's Bühne durch Schiller ſelbſt und zwar durch den 
ganzen Schiller begangen, verſpricht uns eine ſtille ſchöne Epi⸗ 
ſode in unferer Zeiten Sturm und Drang. Da der Geburts⸗ 
tag in den Anfang der Winterſaiſon fällt, wo jede Bühne ihre 
Mitglieder ſelbſt bedarf, fo beabfichtigt Dingelſtedt dieſe Feſt⸗ 
vorſtellungen, zwölf an der Zahl als Vorfeier im Monat Juni 
zu geben, zwiſchen Pfiagſten und dem Geburtstag des Enkels 
Karl Auguſts, 11. bis 24. Junt — ein Zeitpunkt der auch 
inſofern wohl gewählt erſcheint, als dann der Fremdenbeſuch 
das einheimiſche Publikum zu vermehren anfängt. Den Dramen 
geht ein Feſiſpiel voraus von Friedrich Halm, mit Muſik von 
Franz Liſzt und mit Beethovens neunter Symphonie („Freude, 
ſchöner Götterfunken“) als Beſchluß des erſten Abends. So 
weit Dingeiſtedts Plan; möge er fo glücklich und glänzend durch⸗ 
geführt werden wie ſein Münchener Unternehmen, welches ſo 
zu ſagen kurz vor Thorſchluß des induſtriellen Glaspalaſtes 
durch die Cyolera zum Ende gebracht wurde. 

Oeſterreich. 

Wien, 8. März. 

— Die neueſte telegraphiſche Depeſche bringt die Analyſe 
eines Artikels der amtlichen „Wiener Zeitung“ nach welchem 
Oeſterreich enfchloffen zu fein ſcheiut, uur den Zuſatzartikel zu 
dem Vertrage mit Neapel aufzugeben, dagegen die Spezialver⸗ 
träge mit Toskaua, Parma und Modena aufrecht zu erhalten. 
Andere Wiener Brätter, wie „Preſſe“, „Oeſterr. Zeitung“, die 
aus dem „Moutteur“⸗Artikel den Abichluß einer Defenſiv⸗Allianz 
zwiſchen Frankreich und Sardinten deduziren, erklären es aus 
dieſem Grunde für doppelt ungerechtfertigt, ein Aufgeben der 
Speztalberträge von Oeſterreich zu verlangen, denn wenn Frank- 
reich mit Sardinien fetzt noch einen Vertrag abgeſchloſſen habe, 
fo dürfte Oeſterreich wohl umſomehr ein Recht auf den Fort⸗ 
beſtand der vor mehr als vierzig Jahren abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge in Anſpruch nehmen können. Nach den Auslaſſungen 
der Tagesolauer hat die „Mouiteut“⸗Note nur einen ſehr ger 
miſchten Einsrud hervorgerufen.“ 
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Spiel zu ſetzen. Dabei weiß ſie genau, was in Paris neueſte Mode 
iſt, erhebt jene Gattung der Arbitrage-Nehnung, die den möglichſt 
billigen Bezug fremder Stoffe zum Gegenſtande hat, auf das voll- 
kommenſte. Da ſie das vollſtändige Carnevals- Budget dem kontri⸗ 
buttone pflichtigen Gatten nicht auf einmal vor die Seele rücken kann, 
fo muß fie ſtets neue Supplementar-Krediie von dem Gemahle for- 
dern, und die redſelige Oppoſition deſſelben durch geſchickte Kammer⸗ 
Manöver niederwerfen, In ihrem Kopfe jagen die Gedanken, ihr 
Gemüth kommt nicht zur Ruhe, die zarten Nadelſtiche töchterbehafteter 
Jugenofceundinnen treffen es; mit ſaumſeligen Nähmädchen ſteht fie 
in ſortwäbrendem Geplankel; mit den ſeliſamen Zo’ktte-Capricen 
und unfügſamen Coiffirunge⸗Grillen ihrer eigenſinnig en Töchter ſteht 
tor oft in den letzten eniſcheidenden Stunden noch manch harter Kampf 
bevor. Sie überdauert Alles, fie weint zwar oft vor Wehmutb, oder 
es kommt zu lauteren, heftigeren Ausbrüchen ihres erregten Gemüths 
Aber deshalb verliert ſie dit Faſſung nicht, eine plötzlich geriſſene 
Naht trocknet die Thräne, ein bejonders gelungenes Bouquet, 
Bo eben für ihren Engel anlangt, verſöbnt ſie wieder mit dem 
eben. 


Auf dem Balle ſelbſt iſt ſie wo möglich noch bewunderungswürdi⸗ 
ger als vor demſelben. Da fißt fie, ſtill verſunken in den Anblick ihrer 
dahinſchwebenden Tochter. Keine ihrer Bewegungen 0 ihr, ſie 
folgt mit leuchtendem Auge ihren luftigen Bahnen le ermüdet 
nicht, ſtets dieſelben ewigen Walzer mit anzuſeben, die mit malhema⸗ 
tiſcher Genauigkeit ſtets wiederkehrenden Bewegungen einer Polka zu 
beobachten. Ee find ja ihre Töchter, die da tanzen. Hin und wieder 
äußert fie ihnen leiſe und ſchüchtern den ängſtlichen Wunſch, ein bis⸗ 


Mailand, 2. März. Nach einer telegraphiſchen De 
peſche wird nun die ganze Armee in Kriegsſtand geſetzt werden. 
Das Regiment Euloy war ſchon vor einigen Tagen im Sinne 
dieſes Befehls vervollſtändigt worden. Auf dieſe Weiſe dürften ſich 
binnen drei Wochen 180,000 Mann ſchlagfertiger Truppen in 
Italien befinden. Die italieniſchen Truppen werden aus Ita⸗ 
lien gezogen. Das Reziment Erzherzog Albrecht ift bereits 
marſchferlig und wird heute Mittags Mailand verlaſſen. Die 
Rekrutirung wird hier mit raſtloſer Thätigkeit betrieben und 
nimmt mit Rückſicht auf die Stimmung einen ziemlich rubigen 
Verlauf. Die Rekruten werden ſofort nach den verſchiedenen 
Depots im Norden abgeführt. (K. 3) 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 3. März. Die „Nordiſche Biene“ fällt 
in einer Brüſſeler Korreſpondenz ein ſcharfes Urtheil über die 
Guerronieriſche Broſchüre, indem ſie dieſelbe eine Komödie und 
Farce nennt, welche die Debatten des engliſchen Parlaments 
vernichtet. Von Oeſterreich glaubt derſelbe Korreſpondent, wo⸗ 
bei er ſich auf Briefe einer dem Grafen Buol naheſtehenden 
Perſon bezieht, daß daſſelbe fo lange als möglich an dem sta- 
tus quo feſthalten werde. Oeſterreichs Verſuche, ein gutes 
Einvernehmen mit Rußland herzuſtellen, ſeien zwar gefiheitert, 


weil das Petersburger Kabinet Oeſterreichs Verfahren im orien⸗ 


taliſchen Kriege noch nicht vergeſſen habe, dagegen zähle das 
Wiener Kabinet ſicher auf die Neutralität Rußlands und babe, 
um ſein Vertrauen deutlich an den Tag zu legen, ſeine Trup⸗ 
pen von den galiziſchen Grenzen zurückgezogen. Im Anſchluß 
on die friedlichen Tendenzen, die hiernach von der „Nor diſchen 
Biene“ verkündet werden, ſpricht ſich auch das „Journal de 
St. Petersbourg“ jetzt entſchleden dahin aus, daß bie öffentliche 
Meinung in Frankreich nie einem Kriege mehr entgegen gewe⸗ 
ſen ſei, als im gegenwärtigen Moment. — Ganz im Gegenſatze 
hierzu, fürchtet die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ in 
ihrer politiſchen Rundſchau vom heutigen Tage, daß „bald die 
Kanonen bei der Ordnung der ſchwebenden erenzen würden 
mitſprechen müſſen.“ (Pr. 3 


Provinzielles. 


Rügenwalde, 8. März. Kürzlich war bier eine Verſammlung 
der Amts-Gemeinden des königl. Domainen⸗Rent⸗Amtes eher. 
in welcher eine Petition über die Herbelfübrung einer angemeſſeneren 
Vertretung derſelben und des dritten Skandes auf den Kreistagen 
abgefaßt, von 82 Deputirten vollzogen und an das Haus der Abge⸗ 
ordneten abgeſandt wurde. (Kolb. 33 


N Stettiner Nachrichten. f 


der „Neuen 0 f. de pr. 1858 vereinnahmte dſeſelbe 
pf. 


$ anderen auswärtigen 
Geſellſchaften gegenüber verhältnißmäßig ſehr glücklich operirt bat, 


Börfens Berichte. 


Berlin, 10. März. Roggen loco wenig Umſatz, Termine in 
feſter Haltung bei etwas erhöhten Preiſen. Abel und Spiritus ohne 
9 e 45%, Rt gef, Mär 43 
oggen loco 441% —45%, Rt. gef., 11 43%½—56—44 Rt. be 
u. Br. 43% Gd., Früß ahr 43½ —44 Rl. bez. und Br., 437% Gb. 
Mar Juni 4375 —4½ Rt. bez. u. Gd., 44½ Br., Zuni-Juli 44½— 
45½ 45 Rt. bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 45½ —, Rl. bez. hi 
„Rüböl loco 14½ Rt. bez., März 144%, Rt. bez., u. Br., 144% Gd., 
März-April 14% Rt. Br, 14 Go, April Mai 14½ — ½ Rt. bezw 
14% Br., 14 Gd. Sept. Ott. 13½— 7%. Rt. bez, 13%, Br. 13% Gr, 
Spiritus loco 19%, % Rt, bez., Marz u. März- April 
19%, Rt. bez., Br. u. Gd., April⸗Mai 197; Rt. bez., 20 Rt. Br., 19% 
Rt. Gd., Mai-Funt 20½ Rt. bez. u. Gd., 20% Rt. Br., Zuni-Zuli 
21 Rt. Br., 207 Rt. Gd., Juli⸗Auguſt 21%, — Rt. bez. u. Gd. 


1% Rt. Br. 

Berlin, 10. März. Die Börſe verkehrte in feſter Haltung; die 
1 l ae © bete weſkallhe Beränder 
rung; Bank- und Kredit⸗Aktien e 8 w 5 u. 
ausländische Effekten ſeſt 17171 r 
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Waſſerſtand. 
Breslau, 9. März. Oberpegel: 18 F. — 3. Unterpegel: 7 8. 3 8. 
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chen auszuruben; fie regelt den Genuß erfriſchender Getränke; fie bat 
den anſtürmenden Coborten der jungen Leute den Widerſtand eines 
Lungenentzündung fürchtenden, das Morgengrauen ſcheuenden müt⸗ 
terlichen Verſtandes entgegen zu ſetzen. Sie beobachtet bei den Qua⸗ 
drillen die Auserwählten ibrer Töchter; fie mißt den Grad des Inter- 
eſſes, das die Engel an dem lea nehmen; fie folgt mit pochen⸗ 
dem Herzen den Ereigniſſen des Conllons. der über die Anſprüche ik ⸗ 
rer Kinder zu dem Range von Balltöntainnen entſcheidetz fie bort 
mit dem Obre des Geiſtes das leiſeſte Liebeswort; fie ſiebt mit dem 
inneren Auge den zarteſten Händedruck, die im heißen Tanzgewü 1 
von ihren Töchtern Br oder genommen werden. Aber mebr als 
all das beſchäftigt ſie ſtets von neuem der beglückende Anblick, die 
ſich ſelbſt genügende Anſchauung ihrer ſich wiegenden und hüpfen den, 
mit wogendem Buſen und ſtets lächelndem Geſichte dahinſtürmenden 
öchter. Die Ballmutter, „wie ſie ſein ſoll“, verlockt nicht der Ru 
der Hausfrau zu einem kleinen Splelchenz ſie leiht den Fragen un 
ſelbſt den kleinen Mediſancen ibrer Nachbarin nur unwillig ipr Ort 
an ſie verſchwenden alternde Herren, die fe in ih ter Jugend vevehr 
umſonſt die e Schmeicheleſen vergangener Jahrzebnte. 
Noch kann ſie ſelbſt gefallen; nicht — einzelne verſprengte unreife 
Knaben, die keine Tänzerinnen mehr finden, treten an fie beran; NE 
verſchmäht jeden ſolchen Erfolg. Und jo ſitzt fie lange Stunden da; 
nicht die drückende Hitze, nicht Erzzüdung, nicht Schlaf ſchließen 1 3 
die Augen, und kebrt fie endlich nach Hauje zurüd, jo thut fie es m € 
dem Bewußtſein, daß am nächſten Abend das Alles von neuem ” 
ee Sie wird daan wieder die Nacht hindurch en, wiede 
inblicken auf ihre tanzenden Töchter und wieder glüdlich fein. 


Berliner Börfe vom 10. März 1859. 
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Bekanntmachung. 

Die Kontroll- Verſammlungen der nachbenannten 
Jeuer⸗Löſch⸗Kompagnieen werden von deren Komman⸗ 
deuren abgebalten werden, nämlich: 

am Montag den 14. d. M., 

Vormittags 9 Uhr, 
der 19. Kompagnie: Oberwiek, 
(Kapitain Kim. Sellin,) 
im Saale des Tadagiſten Loh f; 
der 20. Kompagnie: Alt- und Neutorney, 

(Abtheilungsführer Schiffskapitain Kolvewiß,) 
im Saale des Tabagiſten Muller; 

am Donnerftag den 17. d. M, 

Vormittags 9 Uhr, 
der 18. Compagnie: Untermief, 
(Abtbeilungsf. Zimmermſtr. Radloff) 
im Saale des Tabagiſten Krieſen; 
der 21. Compagnie: Gruünhof, 
e de zu ) 
im Saale der Grünfofbrauerel. 

Die Mitglieder dieſer Feuer -Löſch⸗Kompagnieen 
werden hierdurch veranlaßt, ſich an dem für ihre Kom⸗ 
pagnie reſp. Abtheilung beſtimmten Tage, prompt Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, perſönlich einzufinden, oder Falls hohes 
Alter, Krankheit, Abwerenpeit oder unauſſchievliche Ge⸗ 
ſchäfte dies unthunlich machen ſollten, durch einen Stell» 
vertreter zu erſcheinen, der ſich als ein ſolcher durch die 
feinem Auftraggeber ertheilte Inſtruktion vom 29. Juni 
pr. ausweiſen muß; feine Inſtruktion hat überhaupt je⸗ 
des Kompagnie⸗Milglied mit zur Stelle zu bringen. 

Diejenigen, welche den Feuer -Löſch⸗Dienſt ſelbſt 
nicht perſönlich, ſondern durch einen Stellvertreter ver⸗ 
richten laſſen wollen, haben dieſen in der Kontroll⸗Ver⸗ 
ſammlung ihrer Kompagnle deren Kommandeur zur Ge⸗ 
nehmigung anzuzeigen. Als Stellvertreter zum Zeuer⸗ 
löſchdienſt wird nur zugelaſſen, wer nicht feldft zum Feuer. 
dienſt verpflichtet, dienſttauglich, im Kompagniedezirk 
wohnhaft und nicht unter 20 Jahren alt iſt. f 

Wer in der Kontrollverſammlung zu ſpät erſcheint, 
verfällt infiruftionsmäßig in 1 %., wer aber ſich gar 
nicht einfindet, oder vor ſeiner Entlaſſung aus derſelben 
entfernt, in 2 %. Strafe. 

Jeder Hauswirtz iſt verpflichtet, 
machung feinen Inquklinen mitzutheilen. 

Siettin, den d. März 1839. , 

Die Sicherungs- Deputation. 
Heſſenland. 


dieſe Bekannt- 


der Konkursgläubiger 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen res Kleider- 
bändlers Julius Kantrowitſch, Inhaber der unter der 
Juma J. Kantrowitſch hier beftandenen Handlung {fl 
zur Anmeldung 79 der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Fr a 1 

bis zum 19. März 1859 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, 


Aufforderung 
nach Zeſtſetzung 


welche ihre Forderungen noch nicht 


| Man muß gefteben, 
als eine ſolche Ballmutter, und 
erner Maler dieſe ballmütterliche 
die aus brennenden 


ene edlen Weſen, 
en, oder daß ſonſt 
erhabenen Müttern, die in tropiſchen Gegenden ihren 
Venen Kindern das Giſt aus der Wunde 
geworden iſt. 

Aber nicht alle 


5 ſtuviren, ver 
wiltjation jo unerläßliche 
toff i 


A — 
leſer, der heutigen 
ichkeit anzunebmen pflegt, zu ſchildern: der 
um hier erſchöpft werden zu können. 
ur einer gewiſſen Abart von 
denkeu, die eine ) 
durticher ahnen mag. Es giebt namlich junge 
Licht entbehren können, das Bedürfnitz einer 
Veude und Leid theilt, 
oder minder öffentliche 
ee mitleidige Seelen, die gegen ein 


u auch nur gegen Herſtellung 


tere 


Bälle beſuchen wollen. 


verſehen. 


daß es nicht leicht ein rührenderes Bild giebt 
und wir begreifen nicht, daß noch kein mo⸗ 
Liebe ebenſo verherrlicht bat, wie 
Dachſtübchen ihre Kinder ho⸗ 
noch kein Romanzendichter dieſen Märtprinnen ih⸗ 
rer Kindesllebe ebenſo den poellſchen Tribut gezollt hat, wie er jenen 


zu ſchlürfen pflegen, zu Theil 


Ballmütter 1 ade Sen 25 . 
u tereſſanten Uebergange von der Balldame 
n nis die verſchͤdenen Geſtalten, die 
Typus in der Wirk- 
zu unermeßlich, 


Ballmüttern bälten wir zu ge- 
größere ſociale Wichtigkeit und 8 
ütterlichen Lieb Ton ziemlich 
U der mütterli ie 
anlernen, , lan Mutter, die 0 8 
nie ſo lebendig erwacht, als wenn ſie mehr 
ac ir solche Bälle get 
größeres oder geringeres Entgelt 
Ae e dene an aan Bine 
i während des Abends bei ſolchen armen Waiſen Mu 
5 ei find hauptſächlich daran zu erkennen, 


angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben ſie mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, dis zu dem gedachten Tage dei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
9. Januar 1859 bis zum Ablauf der zweiten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt auf } 
den 11. April 1859, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale Terminszimmer Nr. 5, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Schmidt anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten, auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwalte Hoffmann, Ramm, Pfo⸗ 
tenhauer, und die Juſtizräthe Hartmann und Hauſchteck 
bier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Stettin, den 24. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 

Das marktreiſende Publikum wird diermit davon 
benachrichtigt, daß der in den Kalender irrthümlich 
auf den 12. und 13. April d. J. verzeichnete Frühjahrs⸗ 
markt zu Neuwarp, in Wuklichkeit: 

Mittwoch, den 6. April 


und Donnerſtag den 7. April 
und der Vieh- und Pferdemarkt ſchon am 5 April d. 
J. daſelbſt ſtattfindet. 
Siettin, dem 5. März 1859. 


Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verſteigerung. 
In dem auf 


Sonnabend den 19. d. M., Vormittags 
11 Uhr, in dem Gaſthauſe hieſelbſt 


anberaumten Holzverſteigerungs⸗Termine werden aus 
dem Forſtbelauf Düſterort der dieſſeitigen Obderförfterei 
gegen 300 Klafter Buchen-Kloben zum Angebot kommen. 
Ziegenort, den 7. März 1859. 
Der Königl. Oberförſter. 
Wollenburg. 


Die geehrten Mitglieder des Bartelſchen Sterbe⸗ 
Kaſſen Vereins werden ergebenſt erſucht, am Sonntag 
den 13. März, von 3 bis 4 Ubr, ſich zur General- 
Verſammlung recht zahlreich einzufinden in unſerem 
Lokal, Wallſtraße No. 37. 


Der Vorſtand. 


ſchlangengebiſ⸗ 


nicht ganz abhord ſein. 


bat, als 


amen, in durch ſein kriegeriſches Feuer 


ü lichen 
wieder weichen, da ein Schwarm 


daß ſie 


mit ſtoiſcher Ruhe neben ihren „Töchtern“ ſitzen, nie, oder böchſt jel- 
ten mit ihnen ſprechen, und den jungen Mannern, die ſich ihren 
Küchlein nahern, ein jonſt völlig unerreichtes Vertrauen ſchenken. 
Man lönnte fie ihnen „auf Flügeln des Geſan es“ oder mit Com- 
fortablehilfe davontragen, ſie würden kaum etwas dazu jagen. Wah- 
rend ihre „Töchter“ tanzen, bewachen fie ihre Bouquels, und geben 
nicht selten ſchückternen Anfängern Audienz, die ſich fruchtlos um die 
Liebe ihrer „Töchter“ bemüben, und die geemalmende Gleichgiltigkeit 
und den wegwerſenden Ton der Angebeteten zu beklagen haben, Ken⸗ 
ner verſichern, daß dieſe Art von Ballmüttern, namentlich die feinere 
Sorte derſelben, eine leidenſchaſtliche Vorliebe für die franzöſiſche 
Sprache hegt. Die untergeordnete Oualität ſoll geiſtigen Getränken 


2 Prinz Louis von Preußen. Die nachfolgende, in der 
neuern Zeit wenig bekannte Heldenthat des ritterlichen Prinzen, der 
fortgeriſſen, am 10. Okt 
Saalfeld ſiel und durch ſeinen Opfertod gleichſam die Schmach 
von Jena jühnte, die er jo glüdlich war, nicht zu erleben, — verdient 
gewiß jetzt aufs Neue aufgefriſcht zu werben, 

Als 1793 die vereinigten Oeſterreicher und Preußen Mainz be⸗ 
lagerten, waren am 14. Juli öſterreichiſche Plankler gegen eine feind- 
liche Stellung vorgerückt, mußten aber nach einem ſcharfen Gefecht 

Franzoſen, gedeckt im Rücken, leb⸗ u laſſen, alſo: „Ein 
haft vordrang. Prinz Louis von Preußen war zugegen und ſah } 


b Pommerſche 
Mühlen -Aſſecuranz- Societät 

zu Stettin. 

mit einem Verſicherungs. Capital 
von prir. prptr. 23 Millionen Ntl. 
verſichert Müblen⸗Etabliſſements jeder Art und Umtan- 
ges, Wohn- und Wirthſchaftsgebände, ſowie Vorrätbe 
und Mobiliar der Herren Mühlenbeſitzer gegen Feuers. 
gefahr. Da die Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit gegrün⸗ 
det iſt, ſo wird auf keinen Gewinn hingearbeitet und 
erfolgt deshalb die Verſicherung den Aetlengeſellſchaften 
gegenüber zu außerordentlich niedrigen Prä- 
mien. Bereits gehören die größten und beſten Müb⸗ 
len⸗Elabliſſements zum Verſicherungs Verbande, welchem 
ſich anzuſchließen, biermit die Herren Mühlenbeſitzer 
des Stettiner und Coesliner Reglerungs-Bezirkes erge⸗ 
benſt aufgefordert werden. 

Statuten der Geſellſchaft ſind jederzeit bei unſern 
bekannten Agenten und in unſerm Bürean: 

Stettin, Kl. Parade⸗Platz Nr. 2 
gratis in Empfang zu nehmen, und wird auf jede ge- 
ſchäftliche Anfrage umgehend ausführliche Antwort erheilt. 

Stettin, im März. 


Die Direktion 


der Pomm. Mühlen⸗Aſſecuranz⸗Societät. 
Vogel. 


D „ , 
Extra-Passagier-Fahrt 
nach Franklurt a. 0. 

Am Sonntag den 13. und Montag den 14. d. M. 
werden unfere Dampfſchiffe „Adler“ und „Prinz Carl“ 
nur mit Paſſagicren nach Frankfurt 
expedirt. Abfahrt Morgens 5% Uhr von Maſche's 
Inſel. Stettin, den 9. Marz 1859. 

Die Direction 
der Stettiner Dampfschleppschiff- 
Gesellschaft. 


Schützen⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 
Freitag den 11. März, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Robert Prutz. 


Literariſche Charaktere des 17. und 18. Jahrhunderts: 
III. C. F. D. Schubart. 


Der Vorſtand. 


Nach Königsberg i. Pr. (Tilſit), 
Dampfſchiff „Orpheus“ Capt. Regeſer, am Dienſtag den 
15. März, Morgens 6 Uhr. Paſſagiere werden am 


Dampfſchiffbolwerk aufgenommen. 


eue Dampfer- Compagnie. 


Literariſche Anzeigen. 


Den geehrten Verſicherungs⸗Geſellſchaften, Samen» 
handlungen ꝛc. empfehle ich 


das Randower Kreisblatt, 


welches von ſämmtlichen Gutsbeſitzern und Schul zen 
2°, gehalten wird, und wegen der amtlichen Bekannt- 
machungen gehalten werden muß, zur geneigten Inſertion. 


R. Grassmann's 
Sort.⸗ und Verlags⸗Buchh. 


Beim Herannahen des zweiten Quartals erlauben 
wir uns, auf unſere 


Deutſche Leibbibliothek 


Leſezirkel mit Praͤmie, 
worüber ausführliche Proſpekte in 


unſerm Geſchäftslokale gratis zu haben find, aufmerk- 
ſam zu machen, und gleichzeitig unſern 


Journal⸗Leſezirkel, 
worin die beliebteſten u, geleſenſten 


Journale aufgenommen find, in Erinnerung 


zu bringen, und laden zur geneigten Theilnahme 
freundlichſt ein. er . g 


Proſpekte gratis! Bil 
. .„ Ricoilai’sche 
Buch-, Kunſt-& Papier-Handlung. 


Kohlmarkt No. 7. 


Bei dem Unterzeichneten iR erſchienen 
Fr. Orlin 
Billet d amour-Polka-Mazurka 
für Pianoforte. Preis 5 9. 
R. Schauer, 


Buch-, Musikalien- & Papierhandlung, 
Mönchenstr.- und Rossmarkt-Ecke. 


Auktionen. 


Auction 

über ca. 15,000 Stück engliſche Chamotte⸗ 
ſteine, aus dem Schiffe „Herkules“ Capt. 
Reetz von England, loͤſchend an der Sil⸗ 
berwieſe, rechts von der neuen Brücke, 
a tout prix am Freitag Nachmittag 
33 Uhr, den 11. d. Mts., durch den 
Mäkler Gaebeler. 


mit Verdruß durch die wohlgezelten Schüſſe des Feindes manchen 
braven Kämpfer an ſeiner Seite fallen. 
ſchen Regiments Pellegrint wird im Zurückweichen getroffen und ſinkt, 
ruft aber den Kameraden zu, ſie möchten ihn doch mitnehmen. Dieſe jedoch 
haben leine Zeit; der Feind drängt ſtarker heran und ſchon liegt der Un 


glückliche mehr 
den Seinen. 


Ein Soldat des öſterrtich⸗ 


als 40 Schritte zurück, dem Feinde ſchon näher, als 
Prinz Louis ermuntert den Nachſten, jenen 


doch zu holen, er bietet große Belohnung; allein der Feind iſt zu 
ſehr im Vortheil, ſeine Schüſſe fallen dichter und Niemand wi 
in den eben verlaſſenen Zwiſchenraum zurück wagen. Da eniſchließt 
ſich Prinz Louis. Kühn J ſchreilet er durch den Kugelregen bis zu dem 
Verwundeten, packt ibn auf und bringt ihn glücklich herüber, obgleich die 


ſich 


Franzoſen alle Schüſſe auf ihn richten. Dieſe That machte in dem ganzen 


t N 
1806 bei enigegen, 


oftipielige Ellenwaren, 


Heere außerordentliches Auſſehen, beſonders bei den Oeſterreichern, die 
den Namen des Prinzen mit Begeiſterung nannten. 
Offiziere bewieſen ibm die größte J 810 die Soldaten jauchzten ihm 
jo oft er ſich blicken ſieß. Bildl 

im Heere und vom Volke Benin gekauſt. 

Hofmedaileur Abramſon eine 

Prinzen zum Generalmajor. 


Die Generale und 


iche Darſtellungen wurden 
. In Berlin lieferte der 
enkmünze. Der König beförderte den 


% Ein gmerikaniſcher Autor bezeichnet die gewöhnlichen Ladies, 
die nichts verſtehen als im Stocking 


ſich bedienen 


hair zu ſitzen und 
Oülfloſtgtett, eingewickelt in 


Bündel phyſiſcher 


Serkäufe unbeweglicher Sachen. 


Eine am hieſigen Orte im beſten Betriebe: beſiud⸗ 
liche Dampfbrennerel, verbunden mit einer Deſtillation, 
ſoll wegen Krankbeit des Beſitzers verkauft werden. ö 

Reelle Selbfkäufer .erfabren das Nähere bei Herrn 
Ferdinand Wut ede H. i 

Steilin, im März 1859, f 


e Eine Waſſermühle : 
mit ſtels vielem Waſſer, mit 2 Mablgäugen, Oel⸗ und 
Schneidemühle, 60 Morgen ſebr gutem Acker u. Wieſen, 
in einer ſehr frequenten Gegend, fol Familtenverbält⸗ 
niſſe halber ſofort mit einer Anzablung von fünf⸗ bis 
ſechstauſend Thaler verkauft werden. 5 

Gefällige Adreſſen unter sub F. St. nimmt die 
Exped. d. Bl. entgegen. ; 
222 EI En i 

Eine Krugwirtbſchaft, beſtehend aus Wohn 
haus, Scheune, Stallung und 6 Morgen Acker iſt zu 
verkaufen oder zu verpachten. Sehr geeignet iſt dies 
Grundſtück zur Anlage einer Holländerei, da die ſchön⸗ 
ſten Wieſen pachtweiſe üderlaſſen werden können. i 


in Stettin. 


Heinrich Schmidt & Co. [ur der Firma: 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


ann nan 
Hardinenverzlerungen, 
2 Goldleiſten-Geſimſe, 
3 BDronce-Gallerien, 
© Halter und Roſetten 8; 
empfiehlt in größter Auswahl zu ae 
25 billigen Preiſen = 
» Louis Klich, & 
Schulzenſtr. Nr. 10. 2 


Franzöſiſche Prünellen a Pfd. 12 ſgr, 
3 Pfd. für 1 Thlr., 
Neue Katharinen⸗Pflaumen a Pfd. 74 fgr., 
44 Pfd. für 1 Thlr., 
Jährige do. a Pfd. 5 fer, 
7 Pfd. für 1 Thlr., 
Türkiſche Pflaumen a Pfd. 4 ſgr., 
9 Pfd. für 1 Thlr., 
a Pfd. 3 fgr., 


Böhmifche 
12 Pfd. für 1 Thlr., 
bei Parthleen billiger, empfiehlt ! 


85 
e eee 


do. 


do. 


Schuhftraße No. 29. 


In Zucker eingemachte 5 


Compott⸗Früchte. 


Um mit meinem Lager in allen Sorten wohl⸗ 
affortirten Compottfrüchten zu räumen, verlaufe 
dieſelden von heute ab zu herabgeſetzten Preiſen. 


J. F. Krösing, 
Rothe und weisse Kleesaat 
in verschiedenen Qualitäten, so- 
wie Thymothee, ächte franzö- 
sische Luzerne, gelbe und blaue 
Lupinen, Möhrensamen und alle, 


! 


sonstigen Klee- und Grassäme- 
reieu sind vorräthig u. empfiehlt 
zur Saison aufs Billigste | 


L. Manasse jun. 


Frauenstrasse No. 20. . 


Megenſchirme 


in Baumwolle von 15 Sgr. an, in Seide von 2 Tylr. 


15 Sgr. an, bei 
C. Ewald, 
Louiſenſtraße No. 18. 

1 Den Herren Landwirthen zeige ich 
dbiermit ergebenſt an, daß ich a.ı 19. Nearz 
E im Gaftpofe zur „Goldenen Krone“ in 
0 Stettin einen Transport Böhmiſcher Zug⸗ 
OSchen zum Verkauf flellen werde, wozu ich Kaufer 


einlade. C. Wendt, 
aud Breetz dei Lenzen a. d. Elbe. 


Bon; [74 8 an 
Isländ. Flachfiſchen 
empfing ſoeben eine neue Zufuhr und offerirt 
Julius Rohleder. 


SEEBEIDHTEIEIBED 
5 Kleeſaamen, & 


“ roth, weiß und gelb, Luptuen, gelbe und 
5 blaue, in beſter keimfähiger Baate, Thym 0. 
thee, Honiggras, Schafſchwingel, engl. 1 
2 und italſeniſch Röpgras und andere Säme⸗ 
reien empfehlen. dilligft 
2 Louis Lewy & Co, ® 
Königsfirage Nr. 4. 


| 2060000E.08000008 


entgegen genommen und zu den Fabri 


= 
— 
N d 
geehrten Publikums. 
* 


J. F. Krösing, | N 
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ZU 2 , 


II. Korndünger für Körner- und Oele 
früchte a 2 9% 3 
III. Rüberdünger für Hackfrüchte (Kar⸗ 8:  _AUSGETHEILT 8% 
toffeln, Rüben! a 2 7, $ _BEI POMMERNS N 
Iv. Dünger für Wein u, Tabak von : W STEHN 9 2 
“u r 


ſebr reichem Kaligehalt a 2 . 
V. Salzdünger zur Erzielung guter 
Futtergräſer auf Wieſen a 18 5 
Alles vr. Btto.⸗Zeu-Centner inch. Faf age 


ttiner Kraft⸗Dünger⸗Fabrik 


empfiehlt den Herren Landwirthen ihre 
nach den beſten wifſenſchaftlichen Prin- 
zipten angefertigten, bereits rühmlichſt 
dekannten Fabrikate, beſtebend in: 
I. Wieſendünger für Blattſrüchle u. 
Gräter a 1 . 95 


r 
RE 


BR? E 


15 


a 1857 
3 


8 - von 5 Eeninern frei ab Stettin. 
3 Für die Güte der Fabrikate ſprechen die vielen von achtbaren Landwirthen bei erneuerten Beſtellungen 
eingegangenen Kundgebungen, wodurch ſich berausſtellt, daß durch Anwendung unſerer Fabrikate eine bedeutende 


Wirkung gleich 100 Etr Stalldünger. 


Erſparniß gegen andere Dungmittel erzielt worden iſt; es find z. B. 31, Ctr. Korndünger in ihrer 


Beſtellungen auf obige Dür gerarten werden im Niederlags⸗ und und Speditions⸗Comioir der Fabrik 


Stettiner Kraft-Hünger- Fabrik, 
Königsſtraßie 
kpreiſen bei Verladung in billigſter Fracht prompt ausgeführt. 


Nr. 4, 
Die er⸗ 


baltenen günſtigen Zeugniffe find daſelbſt einzuſebhen. Agenturen werden in geeigneten Städten unter den 


Mein 


Möbel-, Spiegel- und 


in genanntem Comptoir einzufehenden Bedingungen errichtet. 


Die Direktion. 
Polſter-Waaren-Lager, 


as ſich beſonders durch ſolide Arbeit, bei dilligſten Preiſen auszeichnet, empfehle ich der Brachtung eines 


L. Philipp 


1 Jun., 


52. Breite⸗ und Papenſtr.⸗Ecke Nr. 52. 
Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumannſcher u. 


ſchleſ. Potzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


Izu billigen und ſeſen Preiſen. 


F. A. Otto, inan Nr. 8. 


Pari 
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ſer Seiden⸗Hüte 


neueſter Fabon empfingen und empfehlen 


Cords & Jahn. 


Er 
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eh Ausſtattungen. 8 


Sämmtliche zur Ausſieuer erforderlichen Wäſche⸗Gegenſtände, als: 


Bettbezüge von Leinen, ohne Nath, Hemden von beſter 
Bielefelder und Creas⸗Leinen, Damaſt⸗ 
U. Zwillich⸗Gedeeke in den ſchönſten Muſtern, Stuben⸗ 
und Kuchen Handtücher von 5 eizengemachter Waare. 
Regligee's, 


als: Nachtjacken, Nachthauben und Beinkleider, 
nach den neneſten Fagone gearbeitet, liefert in kürzeſter Zeit fertig 


Die Ceinewand⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 
.... 


N 


“ 
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Bal pare im Schützenhause. 
Da in der Faſtenzeit kein Maskenball mehr geſtattet if, fo werde ich mit 
polizeilicher Genehmigung zum Schluß der Winter ⸗Saiſon am Sonntag den 


13. d. Mts. einen 


2 Bal 


pare r 


in den Räumlichkeiten des Schützen hauſes arrangiren. 


Durch 


geſchmackbolle Decoratioa, ſowie verſchiedene Arrangements werde be⸗ 


müht ſein, den Aufenthalt den Beſuchenden angenehm zu machen. 
Die Muſik wird von der ganzen Kapelle des 9. Infanterie ⸗(Colberg⸗)Re⸗ 


giments, unter Leitung ihres Direktors Herrn L. Wolff, ausgeführt. 


Der Ball beginnt praͤciſe 8 Uhr. 


Entree à Perſon 15 Sgr. 
Abends an der Kaſſe zu haben. 


3 — 752 


Ruͤgenwalder Gaͤnſeſchmalz, 
das Pfd. 9 %, empfiehlt 
J. H. Jünger, 


vormals C. II. LIII Wit, 
Heumarkt Nr. 11. 


Billets ſind vorher in meinem Lokal und 


Nicola Tincauzer, 
Feinſten Rügenſchen Saathafer, 
guten Futterhafer, Futterroggen 


offerirt billigſt 
J. Dobrin, 
Heumarkt 6, 


Circa 60 Klafter trocknes und friſches 


Kiefern⸗Kloben⸗ und ſtarkes Knüppelholz, 
an der Chauſſee ftebend, find billig zu verkaufen. 
Kienwerder bei Alt⸗Damm. Carl Sattschalh: 


10 Wſpl. Hafer und 
5 Wipl. große Gerſte zur Saat 


find abzulaſſen. Kienwerder bei Alt⸗Damm. 
Carl Gottschalk. 


2 fette Kühe und mebrere fette Hammel find 
zu verkaufen. Kienwerder bei Alt⸗Damm. 
earl Kotischalk. 
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S Alle Arlen Grabdenkmäler Kr. 


von Marmor und Sandſtein, 


S Gitter, Schwellen und Kreuzſockel, 
dbilligſt bei 
C. Rosenbauer, 
Steinhauermeiſter, gr. Lafſadie No. 7 
© 


SSS eee 
Bermifchte Anzeigen. 


8 abnormen Verhärtungen der Fuß haut, kranke 
Alle Ballen, und eingewachſene Nägel heile ich 
ohne Anwendung des Meſſers in wenigen Minuten ab⸗ 
ſolut Blut- und Schmerzlos. Bei nur noch kurzem 
Aufenthalte täglich von 10 bis 1 und 3 big 6 Ubr kl. 
Domſtr. Nr. 18, Lie Etage zu ſprechen. Adreſſen zur 
Behandlung außer meiner Wohnung (Morgens von 
8 bis 10) werden Tags zuvor entgegengenommen. 
Ludwig Beisner, Fußarzt. 


* 7 - 1 
Gummi- Schube a — 
Gummi- Schub — 


Bermiet hungen. 


Kohlmarkt AR 1 ift ein gebrauchtes Schlaſſopha 
wegen Mangel an Raum fofort billig zu verkaufen. 


Eine freundliche Wohnung von 3 heizbaren Zimt 
mern und allem Zubepör in der bel Etage if jofork 
oder zum 1. April zu vermietten. Das Näbere gr 
Laſtadie Nr. 57, 1 Treppe beim Wirtz, vis-à-vis dem 
packpof. 


Schulzeuſtraße No. 17 
in eine Wopnung von 2 Stuben, ein Comptoir und 
ein 100 langer Keller einzeln oder zuſammen zu verm, 


Dienſt⸗ und Beſchüftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Handlungs⸗Commis, welcher das Dro⸗ 
guerie-, Apotheker- und Farben⸗Geſchäft erlernte, wünſcht 
zum 1 April c. in einem ſolchen Geſchäſt als Buchhal“ 
ter oder Reiſender ein Placement. 

Die Herren Kröfing und Schiffsmakler Voigt 
find dereit, über die Solidität Auskunft zu geben, und 


würde ſich derſelbe Montag daſelbſt vorfiellen können: 


Eine erfabrene Erzieherin, welche des Engliſchen 
und Franzöſiſchen vollkommen mächtig if und nach 
einem mehrjährigen Aufenthalt in England die Pru⸗ 
fung in beiden Sprachen beſtanden hat, in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, im Zeichnen und in der Muflt gründlichen 
Unterricht ertpeilt, ſucht ein baldiges, geeignetes Enga⸗ 
gement. Gütige Anfragen und Brieſe werden unter 
I.. Adreſſe Frau v. Mamele in Berlin, Matipäl® 
kirchſtr. Nr. 12 erbeten. 


STADT - THEATER. 
Freitag, den 11. März: 


Lucretia Borgia. 


Große Oper in 3 Akten von Felſr Romani Muff 


von Oontzetti. 5 


Angekommene Fremde. 110 
„Hotel de Ruſſie“: Gutsbeſ. Wolff a. Lübenow, 
Steffenbagen a. Gapersdorff, Zimmermeiſſer Erbard 
a. Greiffenberg, Prediger Weiſe a Weiſtenthün. 
„Hotel drei Kronen“: Gutsbef. Haberland aus 
Ballko, Nentiers Pieper aus Sprottau, Berliner 17 
Schwedt, Fabrik. Schwarz aus Glasgow, Löſſel er 
Frankfurt, Mettingpoff a Schwerin, Kauft. Boch hau 
a Caſſel, Metylow a. Stolp, Boſſelmann aus Bran“ 
denburg, Buschmann aus Düren; Meier. aus Brenn 


Schaubert a. Mainz, Behrend a. Coelin, Güdike, 


aus Berlin, Bode a Nordhauſen, Frauflädter a. Ham“ 
berg, Bloch a. Breslau. ih 


Berantwortlicher Redakteur P. Schönert 
Dres 1 Vue den f. 9 E. Seba tte Ste 


